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itr 'i 'S rn̂d -mch Menschen, wie er", schrie Rothmeyer wei-
bchandelnft°^ ^ ,*mren' ^ ^ ißt. uns mit Verachtung

"J^ r k°ßt das ganz falsch auf", suchtê elow die Mur-
und Vnw -Niemand stellt sich zwischen den Herrn
^ s" Mt Thr das Recht zu haben glaubt mit
od̂ r nick? I at er bQ! Recht. Euch anzrrhörenooer Nicht. Was ^hr wollt — werß er ohnehin, es ist eine
offene Streitfrage seit Monaten. Laßt ihm Zeit zu über-
legen. Wenn es ihm paßt, wird Euch schon Antwort werden"
ßitifi to ??r ? ltnb  bis dahin können wir mit Weib und
ser Rechts * * Hunger? Ist nicht! Wir wollen un-
^ Recht ist. die Arbeit niederzulegen— das habt
unt? N-v 0£̂ Qn~~ beä§errn  Recht, Euch Arbeit zu geben
unter Bedingungen, welche ihm für eine Fabrik passend er-

?" b eä nicf,t' bie dafür arbeiten wollen, so
ickuell̂tw^ ^ ' Darum ist mein Rath, nehmt Eure Arbeit

“ dadurch könnt Ihr die Annahme Eurer Beding¬ungen nur beschleunigm." u
rr . "Rein , bei dem Hundelohn arbeiten wir nicht mehr"
schrieen einige der Männer. 9 '
belken̂^ n̂ v ' o l Ieî äU  Houst, ich kann Euch auch nicht
helfen, Für d,e Leidenden werde ich stets ein offenes Ohr
w2ltbätia^ ? ? ' u ^ die Unverschämten und Ge-
wallthatigen habe ich nur das erne Wort: Hinaus '"

ZLL IS ? ' “9"1 •* * “ °m U"d dm L
s-, warf stolz den Kopf in den Nacken. Furchtlos
schob er den Mann, der sich dicht an ihn herandrängte, zu-

»Eure Drohungen sind mir gleichgültig", sagte er rw
hlg, fast verächtlich. „Ein Mann fürckstet dergleichen nicht."

- / ' gehorchen nickst, wir bleiben hier", schrieen die ae-
reizten Leute. „Mr nuissen den Herrn selber sprechen oder
wir schlagen Alles kurz und klein!" ^ '

nen i'£ l»benn' f° toerbe^ Euch durch die Polizei entfer-
»Polizei", lachte Wertmann höhnisch, „das ist immer

ew toifJT Sieb‘ die Blauen schüchtern uns nichtein, wir weichen keinen Schritt."
auf 8 - re0te  bie Lust .die Frechen zu packen und
auf die Straße zu werfen. Aber er bedachter zu guter Zeit
aß er kaum wohl Herr seiner ffüheren Körperkrast sei Die-'

stn kräftigem Mensck>en gegmüber würde er unbedingt den
wâ u -Ehen, sagte er sich und ging, ohne ihnen zu ant-

rten zur Thure hinaus. Die Arbeiter sahen sich verdutzt
an. aber sie wagten nicht, ihn zurückzuhalten.

»Was hat er vor?" fragte Freund.
erteile Wertmaun. „vielleicht schickt er

3 ? -s -i -t.

met l' ^in Mensch soll mich gurückhal-
öffnen und wollte die Thüre zum Komptoir

Dhr-re schleuderte, daß derselbe in Stücke zerbracht
Dur̂ -« ^ >8t  « e Zerstörungswuth der Anederen.
Lwrch den Genuß von Branntwein theilweise in erregte
SS ? 11 ersetzt, folgten sie dem bösen Beispiel und in
un- ^ Minuten befand sich keine ganze Fensterscheibe kein
sie Möbel mehr in demRaume. Sofort bemühten
-e ßch wieder die Thüre zu den Zimmern des Kommerziew
2 ? SrluWrtS? 1 r T0̂un9en  und laiitem Johlen zu öff-en. als sre plötzlich ein Schuß stutzig machte. '

^ Ausgangsthür« stand Below. an seiner Seite
ter̂ Reumann, beide waren mit Revolvern bewaffnet. Letz-
stanf>̂ E ^ ei&ei? llegen die Decke abgegeben, Edmund
sand mit erhobener Waffe den rabiaten Arbeitern gegen-

ster Ä .er mit Donnerstimme. „Hinaus zum Fen-
- ? T bie. Dhure nicht benutzen wolltet, oder ich schießenieder. Einen nach dem Andern!" B

rtm- Männer wichen erschrocken in den äußersten Winkel
Z duckte sich, um den Inspektor zu unterlaufen
seine Waffe aus der Hand zu schlagen. Aber bevor er
se ausfuhren konnte, knatterten zwei scharfe Schüs-
lrui verwundete den Arbeiter am Oberarm, daß «r
fX Ä eJ mb  binstel der andere fuhr in das Zimmerge-
tet warde? ^ darunter stehenden Leute mit Kalk überschütt

weiter zittemd "orbei, wir wollen ja fort", baten die
hier i a' IT 5mfterü̂ßt Ihr hinaus, nachdem Ihr
ÄS , dw Randalen gehaust habt", antwortete Below, den

"alver weiter bereit haltend.
foron* schon. wir gehen", riefen die Bedrohten und
WtfwVfT ^entter  d'uaus. bis auf Freund, der eine Tisch.

Um  durch sie den Ausgang durch die Thüre zu

.-„ Reumann sah sein Beginnen und schoß auf ihn. Mit
emmi Weheriif fiel auch dieser auf das Gesicht und rührte sich

Below das Terrain gesäubert erblickte, steckte er den
Revolver in die Tasche und veranlaßte Neumann, ein Glei-
chev zu thun.

Arbeit wäre gethan", sagte er gleichmüthig, „nun
wollen wir nach den Verwundeten sehen."

Freund erhob sich stöhnend, als der junge Kaufmann
M,m 61"T beibrachte. Er hielt sich jammernd und
lchE ^ Eohnend das rechte Ohr. Die Krrgel fj.atte ihm das
Ohrläppchen glatt sortgerissen. Sonst hatte er keinen Scha¬
den genommen. Below faßte ihn beim Kragen und schob ihckzur ^.hure hinaus. ,
. ^ Schlimmer stand es mit Rothmeyer. Eine Fleifchwunde
©S^ 6erarm' Küchen das Geschoß glücklichettveise, ohne den
^ ^ n ^ Miplittern. glatt durchdeschlagenhatte, schienLVL sSS*m ‘,m'>sn-e%mmnm

»Gehen Sie zu Ihrer Frau und lassen Sie sich der-
bindewh sagte Below ungerührt. „Auf ein anbemS  SS*
TT m fremdem Hause nicht Spiegel. Fenster und Stühle.
, I n/ r bneder zur Arbeit zurückgekehrt, wird Euch Alles
die Luft 0^stellt. Neumann, bringen Sie den Mann an
Mn 9ä 0rf te' nachdem er dem Verwundeten
bundeî hcstte"^ ^ ® ut^tIIun9 um  öett  verletzten Arm gv-
mp '̂ ?F °w's Nähe verlassen hatten, brach Roth,meher in eine Fluth von Schrnipfreden aus.

„Sie, da stehen die drei Schutzleute vor der Thüre die
^Womi KwPr  herbeigeholt hat", warnte ihn Fritz.

, "7̂ "^ c 1oIĉen  Scandal machen, werden diese auf uns
SS 1“" unö  Sie verhaften, »fit der Wunde in
bitt̂ ^ ^ 3^hchi wegen Landfriedensbruch, das ist gar sehr

Rothmeyer schwieg augenblicklich.
hrihamk  H^ rRbumann ". bat er. „retten Sie michl! Ich
mich üiisperpt?^ ^ ^ ^ f&11 benenb̂rden , wenn man

Sie früher bedenken sollen; indessen, da
Sie bestraft genug find, kommen Sie durch das Werkzimmer
und halten sich ruhig. Ich lasse Sie durch die Thüre. die aus
dem Laboratorium führt, da sieht Sie Keiner" ^

Rothmeyer drückte ihm dankbar die Hand.
"toie  IT aut, junger Herr; ich habe Ihnen Unrecht ge-

tban - ach, ich wollte, ich hätte mich um die ganze dumnu
Strelkgeschichte nickst bekümmert." 9 5
,mS  einer halben Stunde haben Sie anders gesprochen
und noch eine bedeutende Lippe ttskirt", meinte Fritz Na
^ kommt auf Herrn von Below an. ob er Sie schonen"will

der nickst, ^ ch weiß von nichts. So . nun grüßen Sie Ihre
legen “° n OTlC Unb @ie ^wert Arnika auf die Wunde
llcki^ T ^ ob er den Arbeiter ins Freie und dieser schlich

Nsundbmnmm X̂ükm  We“ n°^ ^ ner Wohnung auf dem
war de? NmT -T ^ Herrschostszimmer zurückkehrte,

Polizeiwachtmeister gerade dabei, ein Protokoll über
8" imrevolte aufzunchmen. Below berichtete dem Be-

amten Alles gairz genau, nur auf die Namen der llebelthäter
kannte er sich nicht besinnen. Es wäre noch aar zu kurze Keit
Zeit in der Fabrik, entschuldigte er Ä 5 3 3 *
. ldl T ®erIc 3U  Besicht bekommen", sagte Launitz
wuthend. „nickst emer sollte mir entwischen!"

« rt[I T cn  T Hauptspaß", entgegnete der neue Jn-
schmerz!" ^ oh. viel Wissen macht Kopf-

14.
F r ä u l ei n Co m m er zi en r a t h.

Tiere Excessen zu verhüteii. blieb ein ständiger
Schsttzmamispostenvon zwei Beamten auf dem Weldaulschen
Grundstuck zurilck. welches todt und verödet inmitten der
qualmenden Schornsteine der Nachbarschaft dalag Below
sah die Nothwendigkeit der polizeilichen Ueberwachung ntcS
em, er hielt ste sogar ftir lästig, da durch sie die Anmeldung
fickE aKunehmendenArbeiter erschwert wurde, und begab
frlnAZf° mmeVAien.m ’ um diesem Vorstellungen zu ma-
chne. Weldau mußte rmnier noch in der übelsten Laune sein
&mn et ließ seine Beamten nicht vor. wohl aber empfing ihm
^raulein Luise, welche es für ihre Pflicht hielt, dem Retter
oes Hauses ihreii Dank auszusprechen
de ^ nrelhoiten des Tumultes a,rs dem Mun-
T T .T ?" d̂ umann erfahren, der nicht übel Lust batte
KJ r -i* ^ eIöen&c§  Tages hinzustellen", sagte bie-

®^ lltn9e  Mann nahm den Mund etw>as voll,
^usend Mal wolle er gerne sein Leben für meine Sicherheit
wagen, schwor der narrische Kauz. Lassen wir ihm se
Schwannerei. Ich weiß ganz genau, daß Sie es waren der
chn zum männlichen Widerstande aufforderte. Doch erklären
Sie mir vor allen Dingen, weshalb Sie sich dem Angriffe
dieser Leute aussetzten und nicht ahne Weiteres die Hülfe derPolizei in Anspruch nahmen?" v  ‘

»Weil ick selbst berechtigt bin, die Polfteibesuanff! aut
T ^ urGrund und Boden auszuübm. Als ich die gewaltthä-
ttgen Menschen bedrohte, hatte ich die Absicht, ihrem Vanda-
Ä * «" Ende' sie selbst aber nicht unglücklich z7maLn

Ti Horde hatte sic nicht nur verjagt, sondern auch bestraft
ich verzichtete auf das Latztere. weil ich an die Innen E
milien dachte, welche ihrer Ernährer beraubt würden." "

XVI. Zrhrßan^

„Das sollten die Frauen selbst bedenken und ihren Ein,
stutz auf die Männer geltend machen", meinte Luise in har¬
tem, gleichgültigem Tone. „Aber sie thun das Gegentheil. Bei
allen .̂ohndifferenzen führten gerade sie das große Worl^
wenn sie die Männer übervortheilt glaubten."

„Weil die Frauen jeder fehlende Groschen schmerzt. Daß
jene in bem  Protest nicht den nichtigen üderzeuigenden Ton
u"dern liegt in ihrer Unbildung. Ihnen, wie den Männern
fehlt die Fähigkeit, die Folgen ihrer Reden zu berechnen"

Eeßhalb hatte Papa recht, die Leute nicht zu empfaw
gen. ^ ch hatte es auch nicht gethan. O, wie zuwider ist mir
dieses Pöbel!"
„ "Hnb  ^ od:) Glätte ein einziges Wort Ihres Vaters Vieh
Unglück verhütet."
s. mT e, Folgen auf das H>aupt dieser Sinnlosm! Zwei
der Rädelsführer. Rothmeyer und Freund, welche ihre Wun-
oen vernethen. sind verhaftet worden. Die Uebrigen werden
auch nicht verborgen bleiben, obgleich Sie behauptm, ihren
vfainen nicht zu kennen, Herr von Below."

„Muß ich Ihnen gestehen, daß ich die Namen nicht nen-nen wollte!
rr »Das ist eben ein falscher Großmuth. Diese Männer bk>
Suife* m tote' ^a6eit keinen Grund sie zu schonen, sagte

T e kainov E)rund Sie zu verderbm. Ich h!abe
Mitleid mit den irregeleiteten, mit ihren Frauen und Kin-
dern. Lassen̂auch Sie Mlde walten, Fräulein Luise. Bitten
«ie Ihren eserrn Vater, daß er keinen Strafantrag stelle.

Die beiden Verivundeten sind wahrscheinlich genug durch
ihre Schmerzen gestraft."

„Das verlangen Sie von mir?"

schützt? "' ^ ^ aÛ nUr 013  Belohnung, daß ich dieses Haus
„Und wenn ich mich weigere?"
„Dann m̂üßte ich Sie für harth>erzig halten."
„Sie hätten Recht. Ich bin es auch", nef die junge Da¬me stolz.

x r *. "Rbiv, das kann ich nicht glauben. Sie mögen Dorurtheil
besitzen. Das liegt an Ihrer Erziehung, in der Absonderung
zeiier Kreise, in welchen Sie aufwuchsen— Mtqefühl für
die Noth und das Elend Ihrer Mitmenschen haben Sie d>och
TT JTT aT ' nidE)t eingesehen wollen. Ein so schönes,
edles Mädchen kann nicht hartherzig sein."

' (Fortsetzung folgt.)

AtelierIÜt <n ° t--rc,-'rcu) u schmerzl. Zobnovkr- Iion-
Ariednchstr o0,1 . U»u!llsvm, Dentist. Sprechst.g—Uhr. 38

Wkihgglhts-Aismksif.
fammtfidim Sdiudtsaaten,

Zu außergewöhnlich billigen Preisen . Bestr
Gelegenheit für Jedermann, nur wirklich gute
und dauerhafte

Schuft»ft Slikfel jtirt Ar!
ettornt billig ein »kaufen Für Private und
Vereine, welche solide Schuhe an Arme schenken
wollen, besonders zu empfehlen. Einlege u. Auf¬
nähsohlen in größter Auswahl. 9giZ

Joseph Fiedler,
Schuh ' LagePy

Mauritiusstr . 9 , Mauritiusstr . 9.

^cliliüichnho
in größter Auswahl.

Spiialifät: LportsLtWL
M « Frorath,

Yirchgafse 10 . 9676 Cisenhandluu,.

von 90 Pf . bis 3 .00 Mk

Kölner Arbeiierklcider-sZabrik
WeNritzstrotze 10. ^

unck Ukr -v » verkaufe durch hoher
Ladenmietbe zu äassent billigen Preltei

ker n"lid ? n - ? 5 Wa Taren Fritz Lehmann,- SKJjvein Ljaaen. Grosses Laster. ,8t,<>u«.».ci.
- —-_ EEL_ Kaaf-a tocli yon altem  Gold oad Silber. ««
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Nunmehr .st die deutsche Südpolarexpedition nach ihrer Ab-
Pf von Capstadt mit  ihrem Expeditionsschiff„Gauß" in das süd¬
liche Eismeer -mgedrungen und damit auf dem eigentlichen Felde
ahrer bedeutsamen opferbereiten Thätigkeit angelangt. Unfern Le-
lern wird daher beistehende Karte des Südpolargebietes und der in

e vmem zur Zeit unternommenen verschiedenen Expeditionen
willkommen sein.
i Die einzelnen Expeditionen sind durch verschiedenartige Sig-
Naturen unterschieden, von den neuen beiden ist die deutsche durch
eine starke, schwarze Linie, die englische durch eine Strichlinie mar-
Urt und bei beiden ist die Fahrtrichtung durch Pfeile bezeichnet.

Die Gesammtleistung der deutschen Expedition ist bekanntlich
dem außerordentlichen Professor für Geographie an der Berliner
Umversitüt, Dr. Erich von Drygalski, übertragen, der schon vor 10
Zähren sich längere Zeit im arktischen Eise zu wissenschaftlichen
Zwecken aufhrelt und in Grönland sich als unerschrockener Forscher
Mergt hat. Außerdem zählt die Hauptexpedition noch vier wissen-
Ichastliche Theilnehmer, einen Zoologen und Botaniker, einen Arzt
und Bakteriokogen, einen Geologen und Chemiker, einen Erdmag-
Aetller und Meteorologen. Der Führer der Expedition ist gleichzei¬
tig der physische Geograph. Was die nautischen Mitglieder der
Expedition anlangt, so ist als seemännischer Leiter Kapitän Rufer
lvon Fehmarn gebürtig) gewonnen, dem als früheren Kapitän der
Hamburg-Amerika-Linie das Zeugniß besonderer Tüchtigkeit gege¬
ben wird.
.. Bedeutungsvoll für das deutsche Unternehmen, die große Lucke
rn der Unkenntniß des großen Südpolargebietes auszufüllen, ist
es, daß man sich gleichzeitig auch in England zu einer gleichbedeu-
renden Expedition rüstet. Der deutschen Expedition soll die indifch-
onantische, der englischen die pazifische Seite des Südpolargebietes
Sur Bearbeitung zufallen. Für die Anlage der Hauptstationen hat
man die^ beiden entsprechenden Seiten des Viktoria-Landes ins
Auge gefaßt und zwar so, daß die Stationen dann zu beiden Sei¬
ten und vielleicht auch in ungefähr gleichen Abständen von dem
magnetischen Südpol zu liegen kommen. Deutscherseits beabsich¬

tigt man auf diesen Stationen ein volles Jahr geographische und
biologische Arbeiten auszuführen, auch sollen sie als Basis für die
von dort aus aus längeren und kürzeren Landreisen vorzunehmen¬
den Beobachtungen dienen. Es werden deshalb auch der Expedi¬
tion 50 Polarhunde mitgegeben, die ausreichend sind, um drei
Schlitten zu bespannen. Die der Expedition vorgezeichnete Auf¬
gabe besteht nicht etwa darin, um jeden Preis den Pol zu erreichen
oder doch wenigstens die Leistungen aller vorhergegangenen Expe¬
ditionen in Bezug auf Annäherung an den Pol zu übertreffen, als
vielmehr in der wissenschaftlichen Erforschung des Südpolargebie¬
tes, insbesondere der Untersuchung der Meeresthierwelt, der
Pflanzenwelt der Polarinseln, der Beschaffenheit des Meeresbo¬
dens, der Struktur des Eises, der Meeresströmungen, der erd¬
magnetischen Erscheinungen, des Polarlichtes, der Luftbewegungen,
der meteorologischenVerhältnisse usw. Sfn der Hand dieser For-
schungen wird es sich dann auch ermöglichen lassen, der Lösung der
noch immer offenen Frage näher zu treten, ob der Südpol von
einem großen Festlande oder nur von ausgedehnten Eismassen um¬
geben ist, oder ob das etwa vorhanden gewesene Festland, auf
dessen Existenz mancherlei Anzeichen hinzudeuten scheinen, in Folge
vulkanischer Vorgänge verschwunden ist oder in einzelne Inseln sich
aufgelöst hat? Als erstes Ziel sind die Kergueleninseln in Aussicht
genommen. Da das sehr umfangreiche Meeresgebiet zwischen
.Kapstadt und den Kerguelen wissenschaftlich noch ziemlich uner¬
forscht ist, so wird sich schon auf dieser Fahrt reichliche Gelegen¬
heit zur Vornahme von Messungen, Lothungen, biologischen Unter¬
suchungen der Mecresthierwelt, Bestimmung der Strömungen und
Eisbewegungen darbieten.

Da die Dauer der Expedikion auf zwei Jahre berechnet ist,
wurde das Schiff außer mit dem erforderlichen Inventar und Le¬
bensbedürfnissen(die um allen Eventualitäten vorzubeugen, auf
drei Jahre reichend mitgegeben werden), in reichlichster Weise mit
wissenschaftlichen Beobachtungs- und Arbeitsinstrumenten ver¬
sehen.

Der „Naturmensch" Gustav Nagel erschien im Kreiskranken¬
hause zu Groß-Lichterfelde und erklärte, er wolle Herrn Professor
f chweninger sprechen. Man erklärte ihn immer für verrückt, des¬
halb wolle er den Herrn Geheimrach um ein Gesundheitszeugniß
mtten, daß er völlig bei Sinnen sei. Geheimrath Schtveninger em-
hsmg den Patienten, lehnte aber dessen Gesuch lächelnd mit der Be-
werkuna ab. daß zunächst eine längere Beobachtung des Herrn Na-
m im Kreiskrankenhausenöthig sein werde. Dazu wollte sich
Aagel nicht verstehen und verließ das Krankenhaus unverrichteter
^hgc . Ihn hatte übrigens der Besitzer des Lust-, Licht- und
f vortbades Kurfürstendamm begleitet, der Sandalen trug. Die
hawen hatten, wie sie erzählten, im erwähnten Bade, wo Nagel sich

aufhält, ein kaltes Bad genommen und waren dann sofort nach
^ --Lichterfelde gegangen. Gustav Nagel erklärte auf die Frage-

hh es ihm bei Schnee und Frost nicht etwas „luftig" vorkomme,
haß er sich gerade jetzt wieder recht wohl fühle.

Wenn man als heirathsfähiges Alter für den weiblichen Thell
as vollendete 16. und für den männlichen das 20. Lebensjahr an-
ünmt und nach oben hin die Aussicht, eine Ehe zu schließen, für

in? ef feTen  auf das 30., für den letzteren auf das 40. Lebens-
M festsetzt, so ergiebt sich, daß in den europäischen regierenden
Fürstenhäusern, wie sie im Gothaer Hofkalcnder verzeichnet sind,
hgeschen von dem türkischen Kaiserhause, in welchem besondere
erhältnisse herrschen, gegenwärtig 106 Prinzen und Prinzessin-

nen in gedachtem Alter stehen, ohne bisher sich verlobt oder einen
Ehebund geschlossen zu haben. Dabei sind nicht in Ansatz gebracht
Witwen, Geschiedene, Geisteskranke, Priester und Stiftsdamen.
Die Zahl der Prinzessinnen ist erheblich höher, als die der Prin-
zen: 61 zu 45. Nach dem Bekenntniß sind römisch-katholisch 55
(29 und 26) griechisch-katholisch9 (8 und 1), protestantisch 42 (24
und 18). Keine Heirathsfähige weisen auf die Häuser Baden,
Hessen, Hohenzollern fürstliche Linie, Luxemburg, Oranien, Portu-
gal, Rumänien, Schwarzenburg, Schweden-Norwegen. Die größte
Zahl stellt das Haus Parma , und zwar von 18 Geschwistern9, 3
Prinzen und 6 Prinzessinnen.

Oberstleutnant von Ziegler, der Comandeur der Potsdamer
Kriegsschule, welcher gelegentlich der Rückkehr von den holländi¬
schen Manövern bei dem Dorfe Valkenburg im Automobil schwer
verunglückte und vor einiger Zeit vom Krankenhause in Mast-
richt zur Kur nach Wiesbaden übersiedelte, wird nicht, wie er
hoffte, das Weihnachtsfest in Potsdam verbringen können, da
seine vollständige Wiederherstellung noch etwa 10 bis 12 Wochen
m Anspruch nehmen dürfte. Die Schädel-, Rippen- und Handver¬
letzungen, sowie der Bruch des rechten Beines sind zwar bereits
völlig geheilt, doch bedarf die Herstellung des Unterkiefers, welcher
an zwei Stellen gebrochen ist, noch fortgesetzt der sorgsamsten ärzt-
nchen Behandlung und Pflege und dies um so mehr, als eine vor¬
handene Halswunde bisher nicht zur Heilung gebracht werdenkonnte.

Duellunfng. Wie die „Münchener Zeitung" meldet, fand
vor Kurzem in München zwischen einem Burschenschafter und
einem slavischen Studenten eine Säbelmensur sine sine(ohne Bin¬
den und Bandagen) statt. Beim ersten Gang blieben beide Gegner
unverletzt. Der zweite Gang wurde durch das Comando Halt' der
Unparteiischen plötzlich unterbrochen. Da ereignete sich etwas, das
in den Annalen des Münchener Studentenlebenseinzig dastehen
Dürfte. Bon unbezwinglicher Wuth erfaßt, erhob der Slave plötz-
lrch seinen Säbel und führte nach seinem Gegner einen furchtbaren

Hieb, der demselben die Brust bis auf die Rippen durchtrennte.
Das war auch für den deutschen Studenten zu viel. Auch er erhob
.!unmehr seinen Säbel, und ehe es die Secundanten verhindern
konnten, sauste derselbe auf das Haupt des Gegners nieder, ihm die
Kopfschwarte vollständig durchschlagend. Das Duell mußte natür¬
lich sofort unterbrochen werden. Die Verwundungender beiden
Duellanten sind nicht unbedeutend.

EshatgewißseineBerechtigung,  große Ver.
sammlungsraume , Salons etc. mit Gasglühlicht, elektrischem
Licht oder derql. zu erleuchten. Ein Anderes ist es hinsichtlich
der Wolmräume . — Wie aemüthlich ist es in unserem trauten
Heini bei der brennenden Petroleumlampe. wenn wir die Ge¬
wißheit haben, daß durch dieselbe keinerlei llnalück anaerichtel
werden kann. Lesen wir doch fortwährend in den Leitungen
von Personen - und Sachbeschädigungen, welche durch Explo¬
sion solcher Lampen verursacht wurden. Es kommt also da-
rauf an, ein Oel zu brennen, welches frei von diesen gefähr¬
lichen Eigenschaften ist. Als solches können wir das seit vielen
Jahren rühmlichst bekannte Kaiseröl (nichtervlodirendesPe-
trolcum ) aus der Petroleumraffinerie vorm Aug Korff in
Bremer bezeichnen. Das Kaiseröl hat einen so hohen Ent-
flammungspunkt , daß, wie unzählige Versuche ergeben haben,
eine mit deinselben gefüllte Lampe beim Umfallen verlöscht,
indem das ausfließende Oel die Flamme erstickt, daher viele
große Fabriken in ihren Arbeitsräumen nur Kaiscröl brennen,
Aue denn auch viele Affecuranzgesellschaften dasselbe als Be-
leuchlungsmaterial ausdrücklich vorschreiben. — Weitere Vor-
züge des Kaiseröls im Vergleich gegen gewöhnliches Petrole-
um sind die wasserhelle Farbe und der Geruch, welcher kaum
noch an Petroleum erinnert und. last not least, das sparsame
Brennen : auch möge nicht unerwähnt bleiben, daß sich das
Kaiseröl ebenso vorzüglich für Kochmaschinen wie für Lampenbewährt bat.

Webergasse 21. Telephon 700. Webergasse 21.

Korsetten.

85

In Io grauer Drell mit Gürtel u. Spitzengarn .,
Ba. usci , 26 Uhrfedereinlagen , hochsehnürend, neue 1

Form , I.
FmJi *n £ rauem  vnd creme Drell, Spitzen- u.
6- ‘ u «t Bandgarnirung , 26 Uhrfedereinlagen, O

niedere neue Form , 4. „25
rion  creme und grauer Drell, reiche Spitzen-
bioci ) und Bandgarnirung , elegantes Korsett . Q

niedere Form , ' O .00
Lijiqp aus  doppeltem Stoff, aussen feiner
L. UIOU } schwarzer Satindrell, innen weisser A

Cöper , Brüsseler Fagon mit Spittel ^ ». 75
ßpofia  grauer Drell , lange Hüften, breite ver-
y  stellbare Gummigurt , sehr zu em- A

pfehlen für starke Damen t »öo
Letzte Neuheit : Frack-Korsett, verlängert,

macht schlanke Figur , keinen Druck auf den
Magen , weil vornen gerade und hohl gearbeitet , A

_bi ■'piider , eleganter Ausführung *r. 50

Wegen Aufgabe meines Geschäftes vollständiger

Ausverkauf
meines grossen Lagers in

Cigarren , Cigaretten, Tabakspfeifen
u. Dosen, Cigarrenspi zen u. Spazierstöcken.

Besonders grosses Lager in
Präsent -Kistchen

zu und unter Selbstkostenpreis.
£ 4jT* Schluss am I. Januar . “̂ 9

üauritiussir . 8,
Ebendaselbst vollständige Laden -Einrichtung zuverkauf -n.

O

o
logclkiiligf
in jeder Ausführung und

Preislage, sowie alle

Uten silien
zur Vox e lzuoht

und Pflege.

Samenhandlung
Joh.6g.Mollatt

Inh,: R. ßenemann
f 7 Mauritiusplatz 7,

Niederlage der Spratts -Patent -A.-ß.
Hundekuchenfabrik.

. - Verkauf4« Fabrlkjkejyn.
8748
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• ** » "« +  der Stadl Wiesbaden . « "ch.'. . .. . ..ch
5hinuf imS Ka«  mi ^ LA -_ m r . . . r . « .. _
fcrudt und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.

Geschäftsstelle: Manritinsftratz - 8 . — Telephon No . IS » .
Nr. 29«

Donnerstag, de« 19. Dezember 190t.

Bekannt,,,ach, „ ,g.
Die Herren Stadtverordneten werden auf

»mitm », den 20 . Dezember l I .,
^ «. .. Nachmittags 4 Uhr,

SÄtaT *“ ““ W“aW -u ° (rfltöenfl
Tagesordnung:

1. ^ luchtlimenplan für das Terrain nördlich der oberen
DotzheimerftraH« b.s zur Geniarkungögrenze.

2. Gelandeaustausch zur Regulirung der' Fluchtlinie des
sträße ^o ^ b'gebaudes Ecke Markt - und Friedrich-

3 b0n  ® eIänöe  zur Erbreiterung des Leber-

E' eines Grundstücks im Distrikt „Wellritz".
5. Beschaffung von vier weiteren WaffcrhäuSchenfür den

Verkauf von kohlensaurem Wasser
6. Renovirungsarbeitcn im Rathökeller, insbes. die Er¬

neuerung des Bierkühlers.

7‘ Castellschul?. Eine§ 2Binbfa"S'3 im  Erdgeschosse der

8‘ SS 8 mithAem  ® erein  vom „Rothen Kreuz" über
Kranwnöus Pflegeschwestern für das städtische

0' ^ tadtbauamtes ^ ber  technischen Beamten des

^0 stunden ÖCV Pvvschullehrer um Vergütung von Ueber-
t1 . Neuerrichtung einer Vermessungstechnikerstelle undderen

)̂e>etzung bet dem Stadtbauamt.
12. Desgleichen einer Büreauassistentenstelle bei der Armen-

verwaltuug.
13‘ ^ haltsverhältniffe der

14. Ein Gesuch eines Kurhausbediensteten um Versetzung
rn eine höhere Gehaltsklaffe. ® a

. r ^ u ^o . 4, 5, 8 und 9 berichtet der Unanz-
auslchug, zu . cw 6 und 7 der Bauausschuß, zu

srnLäh f J I, 4 bcr  Omanisationsausschutz .)Wiesbaden , den 17. Drzunvir 1901.
Der Vorsitzende

— — ber Stadtverorduetett -Bersammrnnq.
Bekannt «,ach, „ ,g.

9 « SL ^ ^ whner Alfred Wendclmnth , geboren am
„ 1867. äUt ^ °hrbach , zuletzt Vereinshaus

Plntterstraße Nr . 2 wohnhaft, entzieht sich der Kürsorae

tlm 'tt l “ £ ' i l’°6 “ uä  M »-,n

LL , r „ » Äof. u" n,6 ““ ä”t,sä -
69  Der Magistrat . — Armen-Verwaltung.

XYI. Jahrgang

_ „ r „ Bekanntmachnng.
or, r ö « WnterfhtjHmg und Entlastung des Vorstandes der
Abtheilung für Hochbau wird eine im Hochbau dnrchans
Si ! SZ Ut  s1 '" fd,C 'u »t akademischer Vor-

Das Anfangsgehalt beträgt 4000 M. und steiat alle
^ame mn 200 M . bis zum Höchstbetrage von 5600 M.

ßw •? ® ' b6r  Ableistung einer Probedienstzeit und die
Gewährung eines etwa höheren Anfangsgehaltes, sowie die
einem abzuichließenden Dienstvertrage zu Grunde zu leaen-
deNte Bedingungen bleiben besonderer Vereinbarung vorbe-

Bewerber wollen ihre Gesuche
nebst Lebenslauf und Zeugnißabschriften unter Angabe des
wichen * hl§ iUm 2  Januar 190 » hierher ein-

Wiesbaden, den 16. Dezember 1901.
gg Das Stadtbauamt.
_ _ _ _ Fro benius.
mirh Donnerstag , von Vormittags 8 Uhr abd das bei der Umersttchung»iinderwcrrbi,, befundene ' '
. » . *lnc8  Bulle » uud einer Kuh zu 4 « Df
Fr eibank"vcrkimst ®UfMt bet ''"" ^ -ich -.-teu Sülle auf de-

"m  2ÄÄ .̂ 5« S ?J53r • "* *“ Ä
__ Städtische Schiachthans -Berwaltun g.

®" rdf> den Wiesbadener Tagblattverlaa sind nur für die
E."W Weibnachte» z»gegange„: Von H. Wolfs 50 Pfg^

_ __ etnbt . KraukeuhanslBer waltung.

Bekanntmachnng.
hi. Me k ^ etheiligteil werden davon in Keiintnsß gefetzt daß
dw Aceiseruckvergutiingen für den Monat Nommber l.' Js
M Zahlung angewiesen sind. Die Beträge können aê en
Empfangsbestätigung im Laufe dieses Monats in de/Ab-

er Zeit von 8 Vorm, bis 1 Nachm, und 3—6 Nachm inEmpfang genommen werden. ™ *
n,D -e bis zum 3l . d. Mts . Abends nicht erhobenen Accise.
Rückvergütungen werden de» Eiiipfa-.igsberechtiaten abrüalick,
PostMto durch Postaiiwcisiing übersandt werden. ^ 8 J

A. lesbadcn, den 16. Dezember 1901. 21
. — - - ?tädt . Accise Amt.

LZMsschetue von Kautionen betv
D' c betreffenden Empfangsberechtigten werden an die

alsbaldige Erhebung der Zinsschrine pro 1902
von den als Kaution bei der Stadtgemeinde hinterlegten
Werthpapieren hierdurch nochmals erinnert.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1901.
59  Stadthauptkafse.



Verdingung.
Die Herstellung einer ca. 275 lfde. m langen ges

mauerten Kanal -Anlage verschiedener Profil-Größen
nebst mehreren Spezialbauten in der Marktstraste , von
der Südseite des Rathhauses bis zur Langgasse , soll ver¬
dungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdieuststunden im Rathhause , Zimmer No . 57,
eingeiehen , die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen
Zahlung von Mk . 0,50 bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens

Samstag , den 2 **. Dezember d. Js .,
Vormittags tl Nhr

einzureichen , zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart etwa erschienener Bieter stattfinden wird . '

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen:

99 3 Arensch.

Verdingung.
Für das Armen -Arbeitshaus an der Mainzer -Land¬

straße hicrselbst sollen nachstehende Arbeiten im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden und zwar:
a) Loos I — eiserne Bettstellen , b) Loo6 Bl —
Waschtische Nachttische, S emel re.

Verdingungsunterlagen können während der Vormittags¬
stunden in dem unten genannten Bürean Friedrichstraße 15
eingesehen und bezogen werden.

Postmäßig verschlossene und mit der Aufschrift G
tl . 1 versehene Angebote sind bis spätestens

Montag , de» 30 . Dezember 1901,
Vormittags 1« Nhr,

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter stattfinden wird , bei der Unter¬
zeichneten Stelle einzureichen.

Zuschlagssrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 16 . Dezember 1901.

Stadtbauamt , Abth . für Hochbau:
Büreau für Gebäude - Unterhaltung:

6 ? Cunitz. _
Bekanntmachung.

Auszug aus dem Ortsstatnt für die Neukanalisation
der Stadt NUcöbode » vom 11 Aprit »891.

§ IO. Spnl -Abtritte.
Die Spülapparate und Behälter sämmtlicher Spüaborte

müssen mindestens bei Tag bei Benutzung jederzeit genügend
Wasser liefern . Das Hauptzuführungsrohr der Wasserleitung

,zur Klosetspülung dars demgemäß , ausgenommen bei Repara¬
turen , bei Tage nicht abgestcllt werden . Bei besonders
dem Froste ausgefetzten Leitbngcn kann auf Antrup, der
BetheUiftten die Revifionsvehörde die zeitweise Ab¬
stellung des Hanptznfnhrnngsrvhres bei Gefahr des
Einfrierens auch bei Tage durch befondere schriftliche
Verfügung gestatten.

Mit Bezug hierauf ersuche ich diejenigen Hausbesitzer
und Hansverwalter , welche von der angegebenen Erlanbniß
während des bevorstehenden Winters Gebrauch zu machen
wünschen , ihre diesbezüglichen Anträge im Rathhause , Kanali-
jationsbüreau , Zimmer Nro . 58 , während der Vormittags-
dienststunden mündlich oder schriftlich zu stellen.

Wiesbaden , den 23 . November 1901.
Abtheilung für Kanalisationswesen.

Der Oberingenieur:
.9819 " Freu  sch.

Bekanntmachung.
Die Ehefrau des Taglöhners Philipp Heil , 2Imta'

geb Langmann , geboren am 6. Juli 1875 zu Wies¬
baden , zuletzt Hermannstraße 3 wohnbaft , entzieht sich der
Fürsorge für ihr Kind , sodaß dasselbe ans öffentlichen
Mitteln unterhalten werden muß . ,

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden , den 10 . Dezember 1901 . . . W

9853 Der Magistrat : Armenverwaltung.

Einladung zur Lösung
von Neujahrswunsch -Ablösungskarten.

Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen
beehren wir uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen , daß
auch in diesem Jahre für diejenigen Personen , welche von den
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein möchten , Neu»
jahrswunsch -Ablösungskarten seitens der Stadt ausgegeben wer¬
den . Wer eine solche Karte erwirbt , von dem wird angenommen,
daß er auf diese Weise seine Glückwünsche darbringt und ebenso
seinerseits auf Besuche oder Kartenzusendungen verzichtet.

Kurz vor Neujahr werden die Namen der Karteninhaber ohne
Angabe der Nummern der gelösten Karten veröffentlicht und s. Zt.
durch öffentliche Bekanntmachung eines Verzeichnisses der Karten¬
nummern mit Beisetzung der gezahlten Beträge , aber ohne Nen¬
nung der Namen Rechnung abgelegt werden.

Die Karten können auf dem städtischen Armenbureau Rath¬
haus , Zimmer Nr . 13 , sowie bei den Herren:

Kaufmann C . Mertz , Wilhelmstr . 18., Kaufmann Moebus,
Taunusstraße 25, Kaufmann Roth , Wilhelmstr . 54 , und
Kaufmann Unverzagt , Langgasse 30,

gegen Entrichtung von mindestens 2 Mark für das Stück in Em¬
pfang genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohlthätigen
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb Wohl die
Hoffnung aussprechen , daß die Beiheiligung auch dieses Jahr eine
rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt , daß mit der Veröffentlichung
der Namen schon mit dem 23 . December er . begonnen und das
Hauptverzeichniß bereits am 31. December veröffentlicht werden
wird.

Wiesbaden , den 6. December 1901.
Der Magistrat.

Armenverwaltung.
_ Mangold. _

Verdingung.
Die Arbeiten und vieserungen zur Herstellung der

ßmtwässernngs - n » d Wasserleitnngs -Anlage - in-
schliestlich dev Spiilabort Anlage , für den Neu¬
bau der (Nntenbergschnle sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Voriiiittagsdienststuildeii zwischen 10 — I Uhr im Rath-
hanse Zimmer No . 75a cingeschen , die Verdingungsunter¬
lagen ans Zimmer No . 57 gegen Zahlung von 1,50 Btt.
bezogen werden.

Postmnßig verschlossene und mit entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote sind bis spätestens

Sonnabend , den 4. Jannar 1902,
Vormittags 11 Mir.

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter stntlfiiiden wiro , bei der unter-
zeichnctcu Stelle einzurcichc » .

Zuschlagsfrist : 3 Wochen . 9940
Wiesbaden , beit 13 . Dezember 1901.

Das Stadtbauamt,
Abtheilnng für Kanalisationsivesen

_ F r e li i ch._
t  fl ! tl H t nialüllirg.

Aus nnsercm Ari »c» -ArbcilShails , Mainzerlandstraße g
liefern wir jrci ins Haus:

Kicfe rn-A nznudeh olz,
geschnitten und fein gespalten , per Ce .iituer Mk . 2 .60.

Gemischtes Anziindeholz,
geschnitten und gespalten , per Centner Bck. 2 . —

Beslettiiiigcli werden im Rathhause , Zimmer IS , Vor¬
mittags zlvischcn 9 — 1 und Nachmittags zwischen 3 — 6 Uhr
entgegeligenoiullieii . 98i2

Wiesbaden , den 28 . November 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachimg " '

Hier wohnhaste Familien , welche bereit sind
erwerbsnnsähige Personen auf unsere Kosten in Pflege
zu nehmen , werden ersucht , sich unter Angabe ihrer Be¬
dingungen im Rathhaus , Zimmer Nr . 14 , alsbald zu melden.

Wiesbaden , den 15 . Mai 1901 . 31 iö

- Der Magistrat . — Armen -Verwaltung.



Verabreichung warmen Frühstücks an arme SchnNinder

Die vor Jahren nach dem Vorbilde anderer Städte auf
Anregung eines Dkenschenfreundes zum erstmmale eingeführ¬
te Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder er¬
freute sich seither der Zustimmung und wertthäligen Unter¬
stützung weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft. Wir hoffen
daher, daß der erprobte Wohlthäsigkeitssinn unserer Mitbür¬
ger sich auch in diesem Winter bewähren wird , indem sie uns
die Mittel zufließen lassen, welche uns in den Stand sehen,
jenen armen Kindern , welche zu Hause Morgens che sie in die
Schule gehen, nur ein Stück ttockenes Brod , ja mitunter nicht
einmal dies erhalten , in der Schule einen Teller Hafergrütz-
Suppe und Brod geben lassen zu können.

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 600 von
den Herren Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten
Zeit des Winters gespeist werden. Die Zahl der ausgegebe¬
nen Portionen betrug nahezu 37 000.

Wer einmal gesehen hat , wie die warme Suppe den ar¬
men Kindern schmeckt und von den Aerzten und Lehrern ge¬
hört hat , welch' günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt
wird , ist gewiß gerne bereit, ein kleines Opfer für den guten
Zweck zu bringen.

Wir haben daher das Vertrauen , daß wir durch milde
, Gaben — auch tie kleinste wird dankbar entgegengenommen
: — in die Lage gesetzt werden, auch in diesem Jahre dem Be-
dürfniß zu genügen.

lieber die eingegangenen Beträge wird öffentlich quittirt
Werden.

Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Armmdepu-
tation:
Herr Stadtrath Justizrath Dr . Bergas,  Luisenstraße 20,
Herr Stadtverordneter Dr . med. C u n tz, Kl. Bu gstraße 9,
Herr Stadtverordneter K n e f e l i, Nerostratze 18,
Herr Stadtverordneter Krekel,  Dotzheim rstraße 28,
Herr Stadtverordneter L ö w, Webergass" 43.
Herr Vezirksvorsteher Margerie,  Kaiser -Friedrick'-Ring

lOü,
Herr Bezirksvorsteher Iacobi,  Bertramstraße 1,
Herr Bezirksvorsteher Z o l l i u g e r , Sckwalbacherstraße 25,
Herr Bezirksvorsteher Berger  Mauergasse 21,
Herr Bezirksvorsteher Ru m p f, Saalgasse 18,
Herr Bezirksvorsteher E. Müller,  Feldstraße 22,
Herr VezirksvorsteherS t. H o f f m a n n, Philippsbergstr . 43,
Herr Bezirksvorsteher Diehl, Emserstraße 73,
sowie das städtische Armenbüreau,  Rathhaus Zim¬
mer Nr . 12 und der Botenmeister, Rathhaus , Zirpmer 19.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst
bereit erklärt:
Herr Kaufmann Hoflieferant August Engel,  Hauptge¬

schäft: Taunusstraße 14, Zweiggeschäft Mlhelmstr . 2,
Herr Kaufmann E m i l H e e s j r ., Inhaber der Firma Karl

Acker Nachfolger, Große Burgstraße 16,
Herr Kaufmann A. M o l l a t h, Michelsberg 14,
Herr Kaufmann E. S che n ck, Inhaber der Firma C. Koch,

Ecke Michelsberg und Kirchgasse,
Herr Kaufmann Wilhelm Unverzagt,  Langgasse 30.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1901. 7543
Namens der städt. Armen-Deputation:

Mangold,
Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900 sol-

len künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung be-
gutachtct werden, wenn die Straße , an welcher der Neubau
errichtet werden soll, freigelegt, mit Kanal -, Wasser- und Gas.
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche (Gestück) im Anschluß
an eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteressenten werden hierauf ausdrücklich auf¬
merksam gemacht mit dein Bemerken, daß dieses Verfahren
vom 1. Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög»
kichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt-
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 16. Februar 1900.
2785 ^ - ■ Stadt -Bauamt : Frobenius.

DieMhoten -W ônnemem.
Das Abonnement für Verpflegung erkrankter Dienst*

boten im städt. Krankenhanse besteht auch für das
Jahr 1902 fort, und der Beitrag wird für das kommende
Kalenderjahr bei den neu angemeldeten und den seitherigen
Abonnenten von Anfang Dezember er. ab durch unser en
Kassenbotcn erhoben, wenn das Abonnement von den be¬
treffenden Herrschaften bis dahin nicht abgemcldet wird.

Das Aboiineinent hat zum Zweck, der Dienstherrschaft
Gelegenheit zu geben, ihre, den Dienstboten gegenüber be¬
stehende gesetzliche Verpflichtung zur iiiieiitgeltlichen Ge¬
währung vollständiger Kur und Verpflegung bis zur Dauer
von sechs Wochen gegen Zahlung des unten angegebenen
Beitrags von 8 Mark abznlöscn und dem Krankenhause zu
übertragen. Es sollte im eigene» Interesse Niemand ver¬
säumen, von unserer Einrichtung Gebrauch zu machen, zumal
in nn crcr Anstalt j. der Kranke ohne Rücksicht ans
den Charakter seines Leidens sofort Ausnahme fin¬
den kann.

Zur anibnlantcn Behandlung der abonnirten< enst«
boten, welche keiner besondere» Pflege bedürfen, findet eine
Sprechstunde täglich von 12 bis 1 Uhr Mittags im
städtischen Krankenhause statt und zwar ebenfalls unentgelt¬
lich, jedoch ausschließlich etwa nothwendiger Arzneimittel
Personen, welche im Gewerbebetrieb beschäftigt und demgemäß
zur Ortskrankenkasse anzumelden sind, werden zum Abonne¬
ment nicht angenommen. Die Abonuemcntsbediiigungeii
liegen im Bureau der nnterzeichnelen Berwaltung offen,
können den Interessenten aber auch ans Wunsch zngestcllt.werden.

Nach Uebereinkunft mit dem Vorstand des PauliiieN-
stifts ist der Abonnemcntsbeitrag beider Krankenanstalten mit
Rücksicht auf die Steigerung der Verpflegungs- und Be¬
handlungskosten vom 1. Januar 1902 ab vou 6 anf
8 Mark erhöht worden.

Wiesbaden, den 15. November 1901 8825
Stadt . Krankenhaus -Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der Frnchtmarkt beginnt während der Wiickcrnionate

Oktober dis cinschl. Mörz) um tv Ilhr Vormittags.
8369 Stad '. Accise -Amt.

Dannvrslgg, den 19 Dezember 1901,
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orchesters

Naclim . 4 Ulir:
Unter Leitung seines Kapellmeisters , des König *. Musikdirektors

Herrn Louis Lüstner.
1 . Ouvertüre zu „Die Irrfahrt um 's Gltiek * . . Suppe.
2. Serenade russe , in D-moll , . . . Rnhinstein.
3. Am Neekai strand , Walzer . , , , Millöcker.
4 . Rotlikäppchen , Märchenbild . . . . Bendel.
5. Fantasie -Caprice Yieuxtempg,
6. Vioiin -Vorträge:

a ) Romanze in G- dur ; Klugliardt.
b) Zigeunertanz . . Nacheg.

Herr Konzertmeister Irmer.
7. Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg * Wagner.

Abends 8 Uhr:
unter Leitung des Konzertmeisters : Herrn Hermann Irmer.*123 4567

1. Turner -Marsch . . . . . . . Hamm.
2. Ouvertüre zu „Der vierjährige Posten “ . . Reinecke.
3. Kind im Einschlummem aus „Kinderseenen * , Schumann.
4. Spinnlied » find Ballade aus „Der fliegende

Holländer " . Wagner.
5 . Ouvertüre zu „Fra Diavolo “ . . . . Auber.
6 . Joli moulin , Charakterstück . i . . Ch. Godsrd.
7. Fantasie aus „Undin “ . Lortzing.
8. Die Sprudler , Walzer . . . . . . Köter Bea.
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Fremden-
vom 18 . Dezemher 1901
Adler,  Langgasse 32.

Att,  Bremen
Aegir. Thelemannstr. 5.

Payser , Baumstr ., Plesehen
Dletenmübfe (Kuranstalt)

Parkstrasse 44.
Kochhann, Stadtrath m. Fra«

o. Diener, Berlin
Koehhann, Gutsbes ., Bötzow

Englischer Hof,
Krauzpiatz 11.

Krause , Importeur , Newyork
Erbprinz , Mauritiusplatz.

Gerstner , Kfm., Kronberg
Keumann , Kfm., Frankfurt
Francois , fm., Belgien
Klamp, Niederwalmenach
Grüner Wald Marktstrasse.
Hecht , Kfm., Körnberg
Arb, Kfm., Strassburg
Gaspari, Kfm., Berlin
Reinartz , Kfm., Keuss
Breitenbach , Kfm., Köln

Happel,Scliillernlatz 4.
"Wald, Kfm., Frankfurt
Rothe , Kfm., Aachen
Nagel, Kfm., Kassel
Arnd, Kfm. m. Fr ., Köln
Baill, Kfm., Würzburg
Kohl, Kfm., Koblenz

Hotel Hoheuzoller«,
Paulinens trasse 10

Schramm, Fr . Kommerz.-Rath
m. Bed., Offenbaeh

y. Beverförde, Frau Baron m.
Bed., Berlin
Karpfen, Delaspeestr. 4.

Ohlmacher, Ingen., Breslau
König, Kfm., Darmstadt
Schmitt , Kfm. m. Fr ., München
Gans. Berlin
BnkJer, Rent ., Dresden

Golderes Kreuz
Rpiegelgasse 10.

Gasser, Fr . Rent . m. Tochter,
Eppenhain

Pehsehen, Baumeister m. Frau
Riga

Hotel Lloyd, Nerostr. 21.
Wilde, Mainz

SÄetropole-Monopol
Wilhelmstr fi » . 8.

Stroh, Frl ., Homburg
Buxbaum, Marburg
von Molsberg, Freiherr,

Verzeichniss
(aus amtlicher Quef/e.)

Langenau
fcassauer Hof,

Kaiser Friedrichplatz 3.
Freiherr Laur von Münchhofen

Landrath m. Fr ., Ottweiler
Schleicher, Stolberg
van Dusseldorp m. Tocht.,

Vlaardingen
Hasenkamp , Fr . m. Farn. u.

Bed., Düsseldorf

tv'onnenhof. Kirche-. 39/41.
Hermann , Kfm., Bielefeld
Barfuss , Fr . Rent ., Apolda
Jacobsohn, Kfm., Kölnl
Reichenbach, Kfm., Mannheim
PanssrHof. Sm'-irclVasseg
Hoffmann, Frll., Marburg

üuisisana,
Parkstrasso 4, 5 & 7.

von Ebrich, Generalmajor,
Petersburg

Kramp, Generaldirekt., Laar
Rhein-Hptel , Rheinstr . 16.
Dünn, Frl ., London
Levv, Köln
Kireh, Frankfurt
Nering Bögel, Hempel
Ruppel, Frau Hotelbes ., Hom¬

burg
Ruppel, Gutsbes., Wachenheim

Hotei Royal,
Sonnenbergerstrasse 28

von Bülow, Frl., Mecklenburg
Taunus -Hotel , Rheinstr . 19
Fritz , Referendar , Berlin
Stuelp, Kfm., Frankfurt
vom Eigen, Kfm., Haan

In Privathiiusern
Pension d’Andrea,

Taunusstr . 57 I
Gerlach, Fr . m. T., Köln
Villa Carmen,  Abeggstr . 5
Selwig, Saarburg

Emserstrasse 10
Erbgraf und Erbgräfin vom

Püchler Limpurg, Gaildorf
Flohr ’s Privathotel,

Geisbergstr . 5
Bartels , Aptlieker m. Frau,

Frankfurt
Villa Siesta,

Kapellenstr . 16.
Donner m. Fr ., Kapellen-Stol-

zenfels
Taunusstrasse  40

Singelmann, Kfm., Kie

Königl. Jh-fugtfriie Klalskst-Loitkkie
kMpfikHll

znr 1. Klasse 20G . Lotterie.
ZseTtungsanfang 9 . Januar 1902 ,
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Ganze Loose ä Mk. 48 .—,
Halbe „ L » 4 —,
Viertel „ k „ 12 .—,
Zehntel „ h „ 4 .80,

i>ie Königs Lotterie Einnahme von
•iacoS » lliü,

Mnllerstrahe 8 , Wiesbaden.

Mefferprrtzuraschirrerr
« -«ritt schnell und billig

Pb . Kramer,
Wevergafle 3 , H- s rechts , jnrn Ritt r.

irr SimfmnMI.  '„ AufWeihn achten,  das Fest der gebenden Liebe hrirS
allettvarts gerüstet- Etwa 60 Pfleglinge nnsercr Anstalt se¬
hen froh erwartenden Herzens dem Feste entgegen. Anniast

^^ Er'n fahren , ihrer gedenken zu woll n
^5 en' diesen Aermsten, die den Festesglanz

selbst nicht zu schauen vermögen, ein fröhliches Fest m fr«
mt ™' damit Freude und Dank ihr inneres Leben«chclle.

w / -vcnmenicyen angewis-
fce zuversichtlich hoffen, daß un-
stre Werhnachtsbltte nicht vergebens hinausg-rht. Gütige

werden außer dem Unterzeichneten Vorstand mit Herz,
üchem Danke entgegengenommen von- Inspektor Claas,

18 ' SrI ' Schmidt,
r 11  oob e eT Emserstraße 51, Kfm. En der s. Michels.
berg 32 und im Verlag dieserZeitung
Qrc  Der Vorst and der Blindenanstalt
JA * « 9w“ ll^Snmff« l i, rflraf5e 20. Gaa b, Rentner,
Latkmuhlstraße 15- Dr. Keller,  Prälat , Friedrichstrcche
30. K n a u er , Rentner, Emserstraße 59. K o ch- F i l i u s
Ren/ner, Emserstraße 53. Krekel,  Landesrath . Dotzhe-'
merstraße 28. R e ho r st, Rentner, Mainzerstraße^ 18
Sartvrrus,Lmidrshauptmann , Rheinstraße 3t -Wi cke1

Rektor, Emserstraße 73._ gggg
Neftdeuz-Ttzeertek.

Direktion: Dr . phil . H. Rauch.
m • - ^ Dsuuerftug , de» 19.  Dezember 1901.
^L alt!SCÄ em  Abonnement, Abonnements-Billets nnaükiia
Adschieds-Gastdarstellung bei  Köniql. Württemberg,scheu Hosschauspielrrs

August Juukerurnun.
^ « f c l Br <ifis.

8cbcn«bilb in 5 Akten nach „Ut mint Etrointid" 'von ftrih Reuter
Regie: Gustav Echultze.

Llxrl von Rambow, Gutsherr auf Pümpelhaacn.
Leulnant a. D.

Frieda, dessen Gattin .
Franz von Rambow, sein Vetter . . ' j
Pomucherskovp, Gutsherr auf Gürlitz .
Habermann, Jnspckter ans Pümpechagen
Louise, desien Tochter. . . _ ,
Fritz Triddrkfitz, Oekonom . . . .
Zacharias B rasig. pensionirter GutSmlpektor S
Moses . . . , ,
Jochen Nüßler, Pächter . \
Brigitte , fntte Frau . . . ’

MiMng ) 6tibtt  Töchter, Zwillinge *
Gattticb Baldrian . ) . . . , ^

Die Handlung umfaßt einen Zeitraum von zme, Jahren.
• August Juiikernia,,«.

Nach dem d. Alte findet eine innqcrr PaU'e fiart
Der Beginn der Vorfir-llung. 'oiv.c der jedesmaligen Sitte crfolal nach

dem 3. Glockeugeicheii, ^
Anfang 7 Uhr- — Ende SO, Uhr.

t t Freitag , den SO Dezeinber IS «,.
Bet aufgehobenem Abonnement Abonnements BUet ittiafUtia1

1. Gastspiel: Dctiev vou Liltencrou 's
Buntes Bretts«

Max GngelSdvrsf.
Gerdy Walde,,.
Gustav Rudolph.
Hat,S Sttirm.
Otto K,en,cherf.
Helene Kopmaun.
Paul Otto.-i- *
Gttslov Schuktze.
Alderl Rosenoio.
Eiara Krause.
Käthe Erlholz.
Elfe Tillman».
Rudolf Barkak.
Hermann Kunz.

Vögel
jeder Art

erhalten Sie
Bet Bester Geiundheit, schönstem Gefieder
und höchster Ettangsleistung bei steter Ln.
Wendung meiner

Original- OOO
Fnttermrschnngen

fdr Körner, u. Jusectensreffer. — vielfach erprobtu. höchst prändirtd,

Nieder!, von Sxtalt's P-Iknt-Koidrkiuhkll
Samenhandlg. OearA

5783
(Inh, : Reinh , Beuemauu)

7. RlauritiuspSat * 7. 2611
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Nr. 48. Donnerstag den 19. Dezember 1901.

16 . Jahrgang.

9?od) ist Polen nicht verloren.
Noch ist Polen nicht verloren.
Wie es nie verloren war.
Und— ich sag' es unverfroren—
Es entwickelt sich sogar.
>>a, zum Schrecken der Germanen
Wehm die neuen Polenfahnen,
&ie  man jetzt zwar noch versteckt.
Daß der Preuß' sie nicht entdeckt.
Ach, in Rußland seufzt der gute
Poleuzungling schwer und bang.
Weil der Kantfchukoff die Knute
Ueber seinem Rücken schwang.
Und in Oest'reichs Staatenbündel
Seufzt er innig — aber sM,
Weil der Tschech ihm wie 'nem Hündel
Nur die Knochen lassen will.

Doch in Preußen — wie vergnüglich
Lebt er sichm seiner Wuth
Keiund friedlich! - Und vorzüglich
Wachst ihm dort der Uebcrniuth
Ordnung, Recht und Sitte walten
— Ist denn sowas auszuhalten?
Nein, das geht ja mit der Zeit
Bis zur Unerträglichkeit.
Drum durch ganz Europa gelle
Markerschütternd, schaudervoll,
M ^ ^ ^ b̂ istlingssckmei, der grelle.
Weil die Welt ihn hören soll.
Laßt die Kinder sich empören,
^ie man zum Gehorsam zwingtk
KL ^ turmmag dann zerstörenAlles, was uns Segen bringt!

Seht, sie thuen's ! - Pech und Schwefel'
Wie das ginge Volk sich rührt ' ’ T
— Aber— Himmel, welch' ein Frevel
Ward am Polenklub vollführt!
Seht doch wie sie jetzt in Wreschen
Unj re Polenkinder dreschen

Anstruttion ^emäß'
'Li die Hand und auf's Gesäß! —

Ach die wilden Preußen hoben
Polenkinder malträtirt.
Weil die Mägdlein und die Knaben
Schlecht gelernt und nicht parirt.
Mit erschüttertem Gemüthe
Hört, was jetzt zum Himmel schreit:
Polens Zukunft, Polens Blüthe
Ward durch einen Stock entweiht! —

Väter, Mütter! Eure Thränen
Weint im stillen Kämmerlein.
Löwen sollt ihr und Hyänen
r?ür die Schul-Despoten sein. —
Ach' nun treiben sie mit Strenge
Selbst die Eltern in die Eirge.
■vsö, sie werden unterjocht:
Abgeführt und eingelocht!
Doch in Polens Nachborreichen
Sch ich, wie die Flamme loht,
Sch' ich der Entrüstung Zeichen
und der Zukunft Morgenro-th.
Noch ist Polen nicht verloren,
Glaub es nur, mein guter Christ.
Dciiii wir werden fortrumoren,
Brs Europa — polnisch ist. —

m _ („Wam -Wau".)
35 r ., . (Nachdruck verboten.)
pm . . . jirm llfritiiiartjfstnuirtf.

Von Max Hjrfchfcld.
l - ll n t er m F l i ed t r &a u nt.
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sprang mit einem Freudenschrei empor und umarmte die
„Freundin".

„Wie geht es Dir , theure Renate ?"
„Besten Dank, Maggie , und Dir ?"
„Wie immer - aber weißt Du , es riecht mir hier ein

wenig angebrannt . ' Sollte in der Küche- "
„Ach nein, Renate ", rief Maggie pathetisch,- „es ist mein

Herz, das in Flammen steht - "
„Nun , dann kann ich mir das Angebrannte erklären",

sagte Renate . „Und wer ist der Unglückliche?"
„Du Gans !" dachte Maggie , sagte aber mit einem süßen

Augenansschlag: „Wer anders , als er — Romeo."
„Wer ? Welcher Romeo?"
„Romeo — Ferdinand — Hamlet — Faust ."
„Ach, der Schauspieler Macroni ?"
„Robert Macroni — ja , er, der einzige Göttliche!"
„Also Du theilst die allgemeine Backfischschwärmerei für

diesen Zugvogel ?"
„Der bleibt den ganzen Sommer hier bis in den Herbst

hinein."
„So eine Platonische Liebe wäre nicht nach meinem Ge¬

schmack. . ., übrigens was sagst Du zu meinem neuen Hut ?"
„Das ist der neue ?" Ich dachte, es wäre der vorjährige,

neu garnirt ."
Renate erbleichte und nahm rasch Abschied.

2. UnterdemLindenbaum.
„Wirst Du mich immer lieben, Robert ?"
„Ewig meine angebetete Maggie !"
„Ewig ! Welch' schönes Wort ! Ach, ich möchte ewig so

mit Dir unter dieser Linde sitzen, es ist ein herrlicher Platz ."
„Ja , gewissermaßen ein reservirter Sitzplatz."
„Ach, sprich doch nicht immer vom Theater . Du sagtest

doch, Du würdest weiter studiren —"
„Ja , drei Semester hatte ich bereits studirt , als ich zur

Bühne ging, die werden mir angerechnet. Noch zwei Jahre
und ich bin ein Arzt, der sich gewaschen hat ."

imi  lUj uuö)  riebe, stöbert !.Ich habe den Reifen un¬
ter mein Kopfkissen gelegt."

Dieser Reifen war ein gewöhnlicher Holzreifen von resper-
täbler Holzgröße. Als ehemaliger Student hatte Robert
Macroni in der Gesellschaft des kleinen Ortes Eingang gefun¬
den. Einst befand sich die Jugend beim Reifenspiel. Robert
sing den Reifen auf, den ihm Maggie zuwarf . Sich ihr nä¬
hernd, flüsterte er:

„O, wenn ich diesen Ring als Verlobungsring betrachten
dürfte !"

Da Maggie darauf nur erröthete, kann man sich denken,
daß schon manches bei dem jungen Paar vorhergegangen war.

3. Unter dem Apfelbaum.
Es war ein trübes Herbstwetter. Maggie hatte rasch ein

Tuch über die Schulter genommen rind war in den Garten ge¬
eilt, wo Robert berits unter dem Apfelbaum wartete und eine
rothbackige Furcht verzehrte. Denn in diesem Jahre gab es
eine reiche Ernte.

„So müssen wir uns denn heute wirklich trennen ", flü¬
sterte Maggie wchmüthig.

„Ja ", sagte er und warf den halb gegessenen Avkel über
den Zaun , da er es für unschicklich hielt, bei einem rübrenden
Abschied Aepsel zu essen. „Ja , aber meine Liebe bleibt hier,
Maggie , ewig hier."

„lind Du willst nicht zur Universität gehen?"
„Nein, mein Lieb, ich habe mir eine andere Karriere aus¬

gedacht. Berühmter Schauspieler — Hofschauspieler— Hof¬
regisseur— Ober-Intendant der fürstlichen, Herzoglichen oder .
dergleichen Schauspiele . Nicht wahr , das wäre etwas — da
dürften Deine Eltern Dich mir nicht länger verweigern,"

„Ich weiß nicht, ist das Ober — Ober — wie sagtest Du
doch, ist das mehr wie Amtsrichter? Denn das muß es we¬
nigstens sein, sagt meine Mutter ."

„Es ist mchr, viel mehr !"
„Q weh, es trippelt - "
„Ja , es wird bald losregnen . Also, lebe wohl mein ein¬

ziger Schatz und bleibe mir treu ."
„Ewig !"
„Und ich schwöre Dir — nein, ich schwöre nicht, denn

treue Lieb' ist so, sie kann nicht sprechen, mit Thaten schmückt
sich Lieb' und nicht mit Worten., sagt Shakespeare ! Leb' wohl,
Geliebter t"

4. UntermTannenbaum.
Drei weitere Monate waren vergangen.
Der Weihnachtsbaum strahlte im Glanze des Gasglüh¬

lichtes und die Bescheerung war vorüber.
Maggie stand unter dem mächtigen Baum und knabberte

an ihrer bunten Schüssel. Da stürzte die Mutter herein.
„Maggie — weißt Du , wer d'rin beim Vater ist?"
„Nee!"
„Der Direktor Lindberg, er hat eben um Dich angehalten.

Denke Dir , Du wirst Direktorin einer großen chemischen Fa¬
brik. Und das Geld, das der Mann hat !"

„O jeh, wie schön!"
„Thu ' mir den einzigen Gefallen und erröthe ein wenig,

wenn er ich fragt , ob Du seine Frau werden willst."
Und Direktor Lindberg kam herein und fragte Maggie

wirklich, ob sie seine Frau werden wollte. Und Maggie er¬
röthete wirklich. Und Alle waren vergnügt und heiter.

Der neue Bräutigani aber nahm seine Verlobte bei der
Hand und führte sie unter den Baum . Da lag «in kleines
Etui , und als Maggie es öffnete, strahlte ihr eine Diamant-
Broche entgegen.

„Ach", rief Maggie , „wie wird Renate sich ärgern !"
Dann steckte M,die Broche in die Bluse, sah ihren Zu¬

künftigen liebevoll an und flüsterte:
„Weißt Du , daß ich Dich schon seit Anfang dieses Jahres

liebe?"
Dr Mrektor lächelte verschämt, barg das rothe Antlitz

in das gelbseidene Taschentuch und schneuzte sich.

Der Nobelpreis.
Man hat vertheilt mit viel Humor
Den Nobelpreis , den nobeln.
Wie V.-.' geschah? Mir kommt es vor.
Als wär 's gemacht durch „Knobeln" !
Von 6 Millionen rund und voll,
Hat man gehabt die Zinsen,
Dies schöne Geld — es ist doch toll —
Ging kläglich in die Binsen.
Herr Röntgen hat etwas gekriegt
Beim lustigen Verloosen,
Doch Deutschlands Dichter sind besiegt
Van windigen Franzosen.
Kein Sudermann ward estimirt,
Kein Hauptmann oder Heyse
Und auch von Cafe Schwarz den Wirth
Vergaß man schnöderweise.
Der Teufel hol' das Comitee!
Es blas' uns aus den Hobel!
Es handelt nicht im Sinn — ach nee —
Des ollen nobeln Nobel!

Wau -Wau.

(Nachdruck verboten.)
Der Jungbronnen.

Nur einer nutelalierlichen Chronik. Von Anna Herrlich,
Am ersten Pfingstfeiertage 1499 erschien ein fantassisch ge¬

kleideter Herold in Dümmelshausen und verkündete, daß eine
Stunde vom Dorfe entfernt ein Bronnen entstanden sei, in
welchem sich die bejahrten Bewohner des Ortes zum Lohn für
ihre Tugen jung baden könnten. Jedoch möge man sich be¬
eilen, von der dargebotenen Belohnung Gebrauch'zu machen,
da der Jungbronnen nur bis Sonnenuntergang dieses Tages
seine wunderbare Wirkung entfalte . Hören wir nun . was
der Chronikschreiberim Einzelnen von den Geschehnissen je¬
nes Tages zu berichten hat.

Da war z. B . ein junges Paar (wir wollen es der Kürze
halber Adam und Eva nennen) , das trotz fünfjähriger Ehe
kinderlos geblieben war . Vergebens ließ es Messe auf Messe
lesen, aber kein Heiliger erbarmte sich ihrer .Kinderlosigkeit.
Nun waren Adams Mutter u. Evas Vater , beide verwittwet,
die ersten, die nach der Jugendquelle eilten, und als sie beim
Baden die wunderbare Wirkung bemerkten, blieben sie in ih¬
rer Freude viel länger darinnen , als nöthig gewesen wäre.
Die Folge war , daß sie als drei- und vierjährige Kinder das

1 Bad verließen.
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Richter : Sie haben die Marie Piiimke dermaßen in die
Nase gebissen, daß zur Heilung derselben einige Wochen nö-

Anfangs waren .Adam und Eva sehr erschrocken, als die
beiden Kinder ihnen von glaubenswürdigen Zeugen als ihre
Eltern vorgeführt wurden . Dann aber betrachteten sie es als
einen Wink des Himmels und beschlossen, die beiden Eltern an
Kindesstatt aufzunehmen.

Eine andere Begebenbeit wird von dem Eichbauer gemel¬
det , der im Alter von 60 Jahren eine Frau von 30 geheirathet
hatte , und der an demselben Tage , an welchem der Jung¬
bronnen eröffnet wurde , zu seinem Schmerze bemerkte , daß
die Frau ihn mit dem Großknecht betrog . In seiner Ver¬
zweiflung rannte er davon , um sich in dem außerhalb des
Dorfes gelegenen See zu ertränken . Als er aber an diesen
See gelangt war , nahm er staunend das Treiben am Jung¬
bronnen wahr und beobachtete die Verwandlungen , die sich
im Wasser vollzogen . Im Nu hatte auch er seine Kleider ab¬
geworfen und befand sich im Bade , welches er nach wenigen
Minuten als Zwanzigjähriger verließ . Wir erfahren weiter,
daß auch die Eichbäuerin , sobald sie die erfreulich : Verjüng¬
ung ihres Gatten bemerkte , nach dem Brunnen eilte , da sie
aber gerade beim Sinken der Sonne anlangte , bereits seine
wunderbare Wirkung aufgehoben fand . Aus Aerger soll sie
sich dann in dem See ertränkt haben , und der Eichbauer bat
mit einer anderen , jüngeren Frau glücklich gelebt und eine
zahlreicheNachkommenschaft gehabt.

Ferner war da der Schulze des Dorfes , ein mürrischer
Greis , der seinem Sohne verbot , ein hübsches Mädchen zu hei-
rathen , das dieser liebte . Denn das Mädchen war die Tochter
einer armen Wittwe , welche mit einer großen Familie küm¬
merlich lebte . Kaum war aber der alte Schulze dem Jung¬
bronnen entstiegen und dadurch dem Sohne gleichaltrig ge¬
worden , als ihm nicht nur sogleich das volle Verständnis ; für
die Liebe des Sohnes zu dem armen Mädchen aufging , son¬
dern als in ihm auch der Wunsch rege wurde , die jiingere
Schwester der Geliebten seines Sohnes zu heirathen , was
natürlich auch geschah.

Aber nicht nur der Schulze , sondern der ganz : Gemeinde¬
rath hatte sich verjüngt , und als dieser nach dem Bade zum
ersten Male wieder zusammentrat , war sein erster Beschluß,
das jüngst erlassene Sonntagstanzverbot auszuheben und für
diejenigen eine Strafe festzusetzen, welche, mit gesunden , jung¬
en Gliedern begabt , sich weigerten , am Sonntag zu tanzen.

War da unter Anderen eine alte Kafseeschwester , und sie
saß gerade als der Herold die Mär vom Jungbronnen ver¬
kündete , beim Pfarrer des Dorfes und betheuerte ihm zum so
und sovielten Male , daß sie.ihre Jugendsünden bereue.

„Namentlich ", klagte sie, „hat mich der Satan verführt,
eine besondere Zuneigung zu den Soldaten zu empfinden.
Aber ", unterbrach sie sich, „was verkündet der bunte Mann
dort unten auf der Straße ?"

- Kaum hatte sie die Nachricht vernommen , als sie wie der
Blitz aus der Thür stürzte.

„So wartet doch, wartet doch", rief der asthmatische Pa¬
stor und versuchte, sie einzuholen . Athemlos keuchte er dahin,
aber als er erst die Hälfte des Weges znrückgelegt hatte , kam
ihm eine lustige singende Dirne entgegen , welche an jedem
Arme einen nicht minder lussigen Soldaten hätte und an
ihren Reden erkannte er gleich die alte Kafseeschwester wieder.

Jetzt sah der gute Pastor wohl , daß der Jungbronnen
eine Einrichtung des leibhaftigen Bösen sei. Er eilte hin und
begann ,die Badenden zu ermahnen , sie möchten sofort das
Teufelsbad verlassen . Jedoch statt auf ihn zu hören , um¬
ringten ihn die Anwesenden und zerrten ihn mit Gewalt in.
das Wasser hinein . Als schlanker und gesunder junger Mensch
verließ er es wieder . Ob er sich darüber geärgert hat , sagt
der Chronist nicht.

Das sind die Geschichtchen vom Jungbronnen . Nur
mürrische , alte Leute werden sie bezweifeln , denen wir von
Herzen ein Bad in denr verjüngenden Wasser wünschen.

Ein Damm -Ringkampf.
Auf der Anklagebank sitzt die unverehelichte Natalie

Augustin , ihres Zeichens Artisttn , angeklagt wegen Körperver¬
letzung.

Richter : Sie sind die unverehelichte Natalie Augustin?
Angeklagte : Jawol , un ooch nee. Jn 't jewenigliche Le-

fkm un for de Bollezei , aber for de Kunst bin ick Miß Nellie,
jenannt die Unbestechte. Ick bin nämlich Ringkämpferin , un
darum bin ick ooch hier . _

thig waren . Eine Schramme wird das Mädchen nun zeit¬
lebens wähl auf der Nase behalten.

Angeklagte : Herr Amtsgericht , verlassen Se sich uf det,
Wat ick Ihn ' erzählen werde , un glooben Se nich, wat die sacht
un ihre janze Sippschaft . Also ick bin als Miß Nollie angk-
schiert jewesen in de Varjetö in de Hasenhaide als Ring¬
kämpfern . Un ick kann wat leisten . Een Jriff mang de Rip¬
pen , un een Stoß forn Magen , da is meine Jejnerin schon
merschtens janz alleene bestecht jewesen . Un weil ick uf die
Art ooch All ' un Jede jeschmissen hatte , setzte der Derekter
vont Varjetö fünfzig Emmchen aus , for die, die mir zu Falle
bringen dhäte . Die Hälfte wollte er berebbeln , die andern 25
Emmchen ick, so war 't ausjenmcht . lln et melteden sich ooch
immer sone Mächens , nadierlich waren det lauter sone , na,
Se wissen ja . Me schmiß ick se nach meine Methode , beson¬
ders den Stoß vorn Magen konnte keene nich vertragen . Nu
karn au den Abend ooch die . Det war een orntlicher Posten»
nich jroß , aber oho, Beene hatte se, wie der selje Ms un Dkus-
keln, wie'n Schmiedes eselle." Mer ick verließ mir uf mein
Magenstofi . Wir Beede fingen nu ooch an zu ringen und zu-
erscht kam ick nich zu» feste druf los zu stoßen , denn det Mächen
hielt mir feste un drückte mir immer . Endlich hätte ick eene
Hand fiei jekriecht un eens , zwee, drei , haste nich jesehn , krichte
se 'n Ding jejen den Magen . Aber se hielt et aus un faßte
mir mietend um , det mir man so de Rippen knacktkn, dann
hob se mir uf un sachte leise zu mich : „Na warte , dasor schuckel
ick Dir noch 'n bisIen durch, dann leje ick Dir hin , wie ne Pad-
de un dann lasse ick mir det Jeld auszahlen !" Det hat se je¬
sacht, dabei hat s« mir an sich jedrickt, det mir fast .de Puste
ausjejangen is . Un da in meine Verzweiflung , det ick nich
mehr de unbesiegte Miß Nellie sein sollte , un det mir die Je-
schichte*ooch noch 25 Emmchen koste würde , da ha 'k se in de
Näse jebissen, det se laut losbrillte , mir aber losließ . Nu
machte se Radau und-

Richter (einfallend ) : Also haben Sie doch gebissen!
Die Zeugin Marie Plümke bestätigt im Allgemeinen die

Aussagen der Angeklagten . Sie zeigt auch die zwei Centi-
meter lange Narbe auf ihrer Nase.

Die Angeklagte wird zu 8 Tagen Gesängniß verurtheilt.
Angeklagte : Det kann ja järnikh möchlich sind , det lasse

ick mir nich jefallen , det sage ick mein Breitjam , det is ooch
'n Preisringer , det is der Präsident von Athletenklub : Ambos.

Die Angeklagte wird hinausgebracht.

Vorsicht.
Nun kauf viel Holz und Kohlm,
Schasst gute Oefen an
Und laßt die Stiefeln sohlen,
Macht einen Eissporn dran!
Nun hüllet Eure Kinder
Ins dickste Wollenksiüd;
Denn einen milden Winter
Hat Falb uns prophezeit.
Ihr selber zieht nicht minder
Me Pelzmütz über 'n Skalp,
Denn einen milden Winter
Hat prophezeit uns Falb.
Den Füchsen und den Dachsen
Dem Hirsch, dem Rehbock schnell
Läßt jetzt der Herrgott wachsen
Ein extra dickes Fell.
Die Vöglein , die am längsten,
Die immer bleiben hier.
Sie wechseln jetzt in Aengslm
Nach Süden ihr Revier.

Ter Abstinent schleppt tüchtig
Viel Rum nach Haus im Rock,
Auch er , auch er denkt richtig
An einen steifen Grog.
Er weiß : Des Winters Plage
Wird grimmig weit und breih
Wenn warme , milde Tage
Herr Falb hat prophezeit.



« »»« »-»«, a ? r A N?

Mer/er Humoristisches.
. Nus der Gesellschaft.

^ te  H^rr Doktor, den Herrn da drü-
ven, dem von den Gasten so große Aufmerksamkeitenerwiesen

• • >Hat er denn seinen Reserveleutnant ?"
Doktor: „So viel ich weiß — nein !"
Offizier : „Unerhört I Und so was führt man hier ein !"

irksames Cststnnerungsmittel.
L:re kennen doch den berühmten Dichter Walde-

« - «i- i ^ us 'KknSerrnünS .'
tin̂ %r̂ TiWf^ tet  r 'f r00* f ur3mt  genöthigk, von Breslau
nach Berlin uberzusiedeln. Als sich seine Familie hier bäus.
etfÖES * * mte ' rief  KlmElschm mit der Miene jähen

nerie sfbreffe?^ ama ' toei& bec  Weihnachtsmann auch unsere

A.
Mar?"

B.: „Habe noch nie von ihm gchört!"

Sen hat ?'"̂ *°* b̂nsationelle Epos : „Die Romen " geschrie.
B .: „Mir gänzlich unbekannt !"

.dl . : „Mer erinnern Sie sich doch nur ! Es ist derselbe, von
ÄteJT ^ *“ ®teS“ta*s " d,-
könnm!""̂ **r!  ^ a' &Q§  ® ie  aber auch gleich sagen

Wachtmeister
Haltung auf dem
mordelement . . .

Einjähriger:
Wachtmeister:
Einjähriger:
Wachtmeister:

sich gefälligst nicht

Aus der Reitschule.
(zum Einjährigen , der in jämmerlicher

chtrrde sitzt) : „KreuKhimmelschockmillionen-
Was sind Sie denn eigentlich als Zivilist ?"
„Erfinder , Herr Wachtmeister!"
' So , so! Und was erfinden Sie denn ?"
„Eine Flugmaschine!"
„Was , eine Flugmaschine? Mischen Sie

rn Dinge, die Sie nichts angehen !"

Avancement.
~ 5 ^ (Vater vieler Töchter) : . Nehmen Sie den Po.

f an,t ift  einem halben Jahre
bn mir oT» Geschäftsreisender eingetreten und heute ist er
schon Hochzeitsreiselidermit meiner Aeltesten!"

Jmmermißtrauisch.
h1f ® Absturz in den Alpen zählend ) : „Ich

"ber Kopf den Abhang hinunter , durch
®£ L emfr ^unhütte und komme unten auf

cm, wo gerade mein Lieblingsgericht'Speckknodel gegessen wird !" 0 0 '

wuß? haben ? !"^ ^ ^ ' ^ ^ nicht vorher ge-

‘ or Höfliche Bosheit.
fnn  Anrüchiger Schriftsteller (während eines Schriftsteller-
bXU 'SS’eteVl ™ Ed «" d>: . Ich 6m -ntzückt.

itmmS & S ' “ "mlHr,ta !, l : -Bitte . 4k Ehre ff, Mlf

- ^ Schweigen ist Gold.
im , <£ d)n?(f  ist zu einer Gesellschaft bei sei-
uem Pnnzipal geladen und wird etwas laut : Friedbeimer"
Astert die Frau des Hauses ihrem Manne ins Ohr, „der
Schnock wird zu laut . Sorg ', daß er ruhig wird aber 'mach's
geistreich! Er ist Tein bester Arbeiter !" ^

H r̂r des Hauses ergreift sein Glas : „Auf Ihr Wobl

G o st r onomischeVerwandlung.
toeinfU" SCr  ^ emann: "Aber Schatz, was seh' ich - Du

Junge Frau : „Ach— ich wollte Dir eine Ueberrasckmna
bereiten, aber sie ist mir nicht gelungen - es ist dw rL
Kmnmermayonnaise geworden !" (Ft sgj)

' ^ erSommerfrische.
Wirth, was bringen Sie mir denn

da ? Ich habe doch Forellen bestellt!" ™
Wirth : „Ach, entschuldigenSie , die haben nicht aan ? m».

S*Ä ™£« ^ ^ntb̂nen die Wirthin noch eine selbstgemachte
vömV iinrug-Ikgt- d« ,n mwht's g°--d- " n. la »z°
^ (Megg. Bl .)

U n b e w u ß t e S e l b st k r i t i k.
Dicmstmädchen: „Gnädige Frau ließen mich rufen ."

, Gnädige Frau : „^ awohl. Sagen Sie , was nehmen Sie
Elise? Den ganzm Tag unangezE un-

fisirt , immer plapperhast und bequem — glauben Sie denn
Sie seien hier die gnädige Frau ?" (Neue fl Bl)

Ein Praktikus.

werdm? ' ®atn ' iä* toiir nur  Italer oder Schriftsteller
. Vater : „Dann , mein Sohn , werde Schriftsteller. Navier

ist immerhin noch billiger, als Leinwand !"

Klare Zeugenaussage.
Richter : „Also Sie haben gesehen, wie der Peter den

Kurz auf den Kopf geschlagen hat ?" ^ ™
rr , >f ^ (Zeuge) : „Ich saß auf der Bank und lag und
K “" 5 saH»um Fenster 'naus , da Hab' ich wo gesehen daß
der Peter den Kurz mit den Kruggel uff'n Kopf geschlagen
hat, ob er aber getroffen hat, det weeß ich nich!" 01 ) 0

Unterschied.

verlassen?" flnäMfle Smu ' Gatte hat Sie böswillig
„>zm Gegentheil . . . er ist gutwillig gegangen !"

™ t „ Aufsatzblüthe.
ro5 • * ** "° m

Der bessere Theiß
„Was soll denn Ihr Sohn mal werden ?"
„„Ehemle studiren soll er.""

«aLL LLWP m " “” H ««»»■
""Ach' Unsinn! Herstellen soll er sie!"" (Dvrfbarb .)

m ... . A uf der Soiree.
_s "„ Frau [ein haben ja wundervolles Goldhaar— sozusagen Abglanz der Millionen !" ^ vcvyaar

Vexirbild.

Der erste Rauchversuch(vom Lehrer beobachtet).
Wo ist der Lehrer?

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt
^ ^ Wiesbaden. Verantwortlich für die

Redaktion. Wilhelm Joerg  in Wiesbaden.
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